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ilasi Lirlit k;iiiii lii'.-sijr in il:is Luralc i'iiiilriiif,^i'ii. .Nacli-

tloni das (iclin^^'d da nichts von den tausend Dingen
tindnn wird, wclclies es in der Freiheit in seinen TJe-

hiilttii aufliest, so muss man dafür vorsorj^en, indem

man Saml oder kleine Steine zu seiner Verfiiirnnf^ stellt,

aui'li Aselie oder 'rn'nnnier von Mi'irtid, dies zur Ver-

ilauuMir. Wenn Sie Hennen luihen. welclre zu brüten

ani,'elan,i,'en lialien, so müssen diese etwas Mörtel oder Eier-

seiialen bekommen. Vergessen wir nicht das Grünzeug,

welches selten wird.Wir werden ihnen kaum etwas Anderes
gehen kc'mni'n. als Kraut. Kuben, K'artolleln, ^Vinterlauch,

gehackten Zeller. \\'i'nn ilas (ieniüse mangelt, kann man
das (ieliiigel durch ein Getriink erfrischen, welches aiis

.?—') Gramm in einem Liter Wasser aufgelösten Natriuin-

Bicarbonats besteht.

Das Geflügel, welches der sorgsamsten Ueberwachung
bedürfen wird, ist dasjenige, welches mit grossen Kämmen
geziert ist! Leghorn, Campine, Darbezieux, Dorking,

Sjianier. Andalusier, etc.

Ein ausgezeichnetes Mittel die Kamme und Bart-

lappen vor dem Frost zu schützen ist. sie mit einem Fett,

wie Glycerin. Olivenöl etc. einzureiben.

Es wird angezeigt sein, das Getränk in Geschirre

zu geben, wadche enge Offnungen haben, denn die Hähne
und Hennen mit langen Bartlappen lassen dieselben ))eim

Trinken immer in das Wasser hängen.

Wenn, aus Mangel an Vorsorge, ein Individuum den
Kamm oiler die FQsse erfroren iiaben sollte, so muss
man die Theile gut mit Schnee reihen, und sich hüten,
es in einen geheizten Kaum zu bringen, da in diesem
Falle die erfrorenen Theile binnen einigen Tagen abfallen.

Bei den oben angegebenen Vor-ic!it<ii];i<.;rct/eln wird

dies jedoch nicht .stattfinden.

Sollte allenfalls, wie im Jahre JüTu, das Thermo-
meter auf— Lj, 20 oder 25 Grade sinken, so wäre es gut,

die Thiere mit grossen Kämmen in einen Raum zu bringen,

wo es nicht iriert.

Ist der Frost ein Unglück lür das Geflügel? Ich

glaube es nicht. Im Allgemeinen haben wir bemerkt,
ilass der abscheuliche Xasenkatarrh. welcher besonders
das junge Geflügel im Herbste hinwegrafft, mit dem Ein-

tritte des Frostes geringer wird und verschwindet. Es
versteht sich von selbst, dass er nicht die schwindsüchtigen

Hühner heilt, aber das Uebel scheint keine neuen Opfer
zu ergreifen.

Ich wünsche denn, dass dieser Frost dieses schreck-

liche Uebel zerstören möge, welches dieses Jahr überall

geherrscht hat, und dass alle Züchter im Frühjahr mit
Leidenschaft die Zucht des Geflügels wieder aufnehmen
mögen, die wahren Liebhaber verlieren niemals den Muth!

iRerne des EleTcnrt.)
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Die militärischen Taubeiiscliläge in Franlvreich.

(Schlnss.)

Endlich hat die Regienmg, wie in Oesterreich,

Alles gethan. um Private zur Züchtung der Tauben zu

ermuntern. Taubenpaare werden unentgeltlich den Keser-
visten der Armee, sowie anderen Personen, deren Ehren-
haftigkeit bekannt ist, geliefert. Um Private in dieser

guten Sache zu ermuntern, wurden nach den letzten

Manövern des 9. Corps Preise an solche vertheilt, welche
ihre Tauben zum Dienste der Correspondenz geliehen

hatten. Unlängst hat endlich der Generaldirector des

Depots der Fortificationen einen ( Itficier territorial in die

grossen Städte geschickt, um die Yerl)indung zwisi-hen

den Gesellschaften für Taubenzucht und Lieldiabern her-

zustellen.

Der Minister wünscht thatsächlich, dass die Gesell-
schaften ihre ^Meinungen in einem speciellen Organe
austauschen, was kräftig dazu beitragen würde, eine

Reserve zu eonstituiren, zu welcher die Regierung er-

forderlichen Falles ihre Zuflucht nehmen könnte. Diesem

delegirten Officiere ist die Mission, welche ihm anvertraut

war, glänzend gelungen.

General Boulanger hat vor seiner Abreise von

Tunis erfolgreiche Versuche über die Verwendung der

Brieftauben gemacht, welche er als Boten zwischen dem
Generalquartier von Tunis und den Punkten der mili-

tärischen Occupation gebraucht hat.

General Boulanger hat diese Boten selbst während
einer Inspectionsreise verwendet, welche er nach dem
Süden machte.

Mit einem Worte, alle Dispositionen sind getroffen,

damit Im Falle eines neuen Krieges der Dienst der

Brieftauben nicht mehr compromittirt werde wie im
Jahre 1870 und um einen Austausch der Corresponden-

zen zwischen der Centralleitung der Chefs der Armeecorps,

dem Platz - Commando
stellen.

und den Verschanzungen hei-zu-

il/arrnmatalioii iUastree.)
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Tlieoretische und practisclie Monograpliie der Brieftaube.

V.jii Felix Rodenbacfi.

Alle unsere Abonnenten werden gewiss mit Ver-
gnügen den anregenden und geistreichen Artikel aus der
Feder unseres ehrenwertheu Collegen M. Rodenbach von
Ixelles wieder lesen.

Er ist wohl der Erste, welcher mit Talent den
Character und die physischen und moralischen Eigen-
schaften unserer geflügelten Boten beschrieben hat. Jeder
Leser wird erkennen, dass die Beschreibung, welche sich
auf das Auslassen der Tauben und ihre Rückkunft von
der Reise bezieht, besonders beachtenswerth ist.

Man glaubt, wenn man sie liest, den vollendeten

Thatsachen beigewohnt zu haben.

Der Autor drückt sich folgendermassen aus: Die

Brieftaube ist sehr empHndlich. Sie behält die Erinnerung

an gute oder schlechte Behandlung und ist in Folge

dessen ihrem Meister anhänglich. Sie verlangt in

Würdigimg der grossen Dienste , welche sie uns leistet

und des unendlichen Vergnügens, welches sie uns bietet,

nur einigeSorgfalt und gute Behandlung, sie ist also gesellig,
' zutraulich und der Dankbarkeit mid Anhänglichkeit fähig.
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